


seits die Blicke auf sich. Dafür sorgt die
Fassadengestaltung aus patiniertem
Kupfer, das sich grün vom glatten Rot
der anstoßenden West- und Ostwände
abhebt. Hinter der Nordfassade ver-
schwindet auch die hochwertige Wär-
medämmung, der die dünne Kupfer-
haut den perfekten Wetterschutz bietet. 

Die westliche und östliche Wandschei-
be bildet Bockhorner Klinker, rot ge-
fugt, so dass die Klinker-Wände wie
eine einheitliche warmrote Fläche wir-
ken. Warm und einladend wirkt auch
der an die Nordfassade angegliederte
eingeschossige Holzbau, der Eingangs-
bereich und Garage aufnimmt. 

Während Nord-, West- und Ostseite
nur durch geschickt platzierte Oberlich-
ter oder rar gesäte Fenster Lichtinseln
in das Innere des Hauses einlassen, ist
die Südwand komplett offen. Auch hier
unterstreicht die Materialwahl die
Funktionalität, Glas und in einer leich-
ten Balkonkonstruktion verarbeiteter
Edelstahl betonen die Offenheit der
Fassade. „Nach Norden bilden die
Fenster und Oberlichter Löcher in der
Wand – im Süden ist die Wand das
Loch!“ Der Architekt findet klare Wor-
te für eine klare Idee.

Die Himmelsrichtungen, nicht der
Schnitt des Grundstücks, bestimmten
Ausrichtung, Bauweise und Material-
wahl. Ihnen wurden auch die Fassaden
angepasst. Nach Norden geschlossen
und monolithisch, wie eine schützende
Wand im Rücken, nach Süden offen
und hell. 

Die Grundstruktur des Gebäudes bil-
den Ost- und Westfassade, die als
Wandscheiben wie zwei stützende Ele-
mente das zweistöckige Gebäude hal-
ten. „Wir haben ein Wohnregal“, freut
sich Barbara Gennes über die Klarheit.
Die Wohn- und Nutzbereiche sind
wirklich wie in einem Regal klar über-
einander sortiert – nach Süden, zur
offenen Seite, die Wohn- und
Schlafbereiche, die solide Wand im
Norden hält Nutz- und Treppenberei-
che „fest“.

Diese Wand, die einerseits die abwei-
sende Nordseite bildet, zieht anderer-
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Ein Haus, dessen Bewohner seine
Formsprache und seinen Charakter so
überzeugend bis in die Einrichtung wei-
terführen, erzählt davon, dass Architekt
und Bauherr die gleiche Grundidee
hatten. „Ein Architekt kann nur so gut
bauen, wie der Bauherr es zulässt“, be-
stätigt dann auch Architekt Professor
Horst Fischer diesen Eindruck und ver-
anschaulicht den Planungsansatz: „Den
Anfang machte ein klassisches Einfami-
lienhausgrundstück – zur Straße hin
breiter, nach hinten hin schmaler, ein
Tortenstück.“

Dieses Torten-/Grundstück verführt
zum klassischen Konzept der zur 
Straße ausgerichteten Frontfassade mit
einem hinter dem Haus liegenden Gar-
ten. Was alle machen, kann ja nicht
schlecht sein? Bauherr und Architekt
fühlten sich gerade durch die nahe lie-
gende Vorgabe der Grundstücksarchi-
tektur provoziert, es einmal anders zu
versuchen. 

Dieses Haus im Aachener Stadtbezirk Würselen fällt auf. Nicht, weil es sich auf- und
vordrängt, etwa durch Buntheit oder schräge Architektur, sondern gerade dadurch,
dass es sich mit einer unaufgeregten Gradlinigkeit zurücknimmt. Bauweise, Ausrich-
tung und Materialwahl des Hauses zeugen von dieser Unaufgeregtheit und sorgen für
eine klare und ruhige Linienführung, die sich auch im Inneren des Hauses fortsetzt.

Architektur kultiviert Wohnen
Das Haus der Familie Gennes in Würselen

Kupfer, Klinker und warmes Holz
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Licht ist – neben der Nüchternheit der
Formsprache – das zweite wesentliche
Element im Haus der Familie Gennes.
Nicht nur die gläserne Südfassade sorgt
für strahlende Helligkeit, auch die ge-
zielt und durchdacht positionierten
Oberlichter und Fenster bringen Licht
in das Haus. Das Tageslicht erreicht
fast jeden Winkel, selbst die Keller-
räume werden durch eine geschickte
Lichtschacht-Führung versorgt. „Wir
brauchen fast keine Lampen“, bestätigt
die Hausherrin, “Schade, dabei haben
wir auch ein tolles Lichtkonzept hier
im Haus. Gut, dass es auch einmal
dunkel wird!“

Nicht nur das Licht- auch das Stau-
raumkonzept überzeugt. Kein Alltags-
gegenstand stört die klare Linie, alles
verschwindet hinter den glatten weißen
Fassaden der bereits von Anfang an
eingeplanten Einbauschränke. Für die
„aufgeräumte“ Küchenplanung hat man
sich bei den Niederländern eine ebenso
witzige wie praktische Lösung abge-
schaut: Während die zentrale Küchen-

zeile offen im Essbereich „glänzt“, 
verschwinden Stau- und Arbeitsräume
in einer „Beiküche“. Hier lässt sich
auch den Vorbereitungen und Überre-
sten einer 5-gängigen und 15-köpfigen
Küchenparty gnädig der Riegel der
Schiebetüre vorlegen.

Praxisorientiert und bis ins Detail
durchdacht ist auch die (elektro-) tech-
nische Versorgung im Haus. Ein BUS-
System regelt nicht nur Lichteinfall und
Wärmeaustausch auf der Südseite, son-
dern auch dämmerungsabhängig die
Beleuchtung der Innen- und Außen-
bereiche. Die Freude jeder Hausfrau
und erst recht des Hausmannes: Ein
Zentralstaubsauger findet in jedem
Zimmer Anschluss. Kein „Treppauf-
Treppab“ mit schwerem Saug-Gepäck,
nur noch der Schlauch wandert mit. 

Dass der Architekt trotz aller voraus-
schauenden Planung immer wieder ge-
fordert war, dafür hat die Familie dann
selbst gesorgt: „Sowohl die Planung ei-
nes Hauses als auch die Bauphase dau-
ern fast genauso so lange wie eine
Schwangerschaft. Dieser oft zitierte
Zeitrahmen stimmt, wir haben es sozu-
sagen vorgelebt“, erzählt man schmun-
zelnd. Während der erste Planungs-
ansatz noch zweifachen Nachwuchs
berücksichtigte, teilen sich mittlerweile
vier Sprösslinge die großzügigen Kin-
der-Reiche.

Die fröhliche Familie hat längst auch
die Nachbarschaft für ihr Wohn- und
Lebenskonzept gewinnen können.
Zwar war manch einer in der Bauphase
irritiert, da die Vorstellung „was das
wohl mal wird“ anfangs schwer fiel.
Doch das Ergebnis überzeugt. Die
ungewöhnliche Ausrichtung und Lage
des Hauses, die den Garten ins Zen-
trum „nachbarlicher“ Beobachtung
stellt, stört weder diese, noch stresst sie
die Familie. Auch hier herrscht Klar-
heit: „Für uns geht es um das Wohnen:
Das Haus ist uns wichtiger als der Gar-
ten, der ist nur Rasen- und Spielfläche.“
Ein Juwel alleine glänzt ja auch umso
strahlender, Damen von Welt wissen
das schon lange.

Andrea Böttcher
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Im ganzen Haus setzt das Tageslicht Akzente

Die klaren Linien werden auch von der Einrichtung aufgenommen
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